
Die Drachenflieger in Deutschland sind eine eingeschworene Gemeinschaft. Von den 
insgesamt etwa 5.000 Flugbegeisterten starten ungefähr 800 bei Wettbewerben. Fünf davon 
sind in der Nationalmannschaft. Einer davon ist unser Kollege Alfred Mayer.

Wer Alfred Mayer sucht, der findet ihn meist ganz weit oben. Gerne mal 2.000 Meter über 
der Erde. Sein Fluggerät: ein Drachen, oder genauer: ein Hängegleiter. Die selbsttragende 
Konstruktion besteht aus Kohlefasern und bringt es mit ihren starren Tragflächen auf eine 
Spannweite von fast 14 Meter. Unten dran hängt – oder vielmehr liegt – Alfred Mayer in 
seinem Gurtzeug, der aerodynamischen Ganzkörperverkleidung Kokon.

Hoch hinauf

Seit 1985 verbringt er seine Freizeit von Frühling bis Herbst am liebsten in der Luft. Damals 
schwappt das „Hanggliding“ als brandneuer und bezahlbarer Sport nach Deutschland. Alfred 
Mayer nutzt die Chance. Er tauschte seine Modellflieger gegen einen Drachen und absolviert
gemeinsam mit seinem Vater die Flugausbildung. Nach drei Scheinen, mit schriftlichen und 
praktischen Prüfungen ist er frischgebackener Drachenflieger. Nun hält ihn nichts mehr am 
Boden.

Seitdem fliegt Alfred Mayer in jeder freien Minute. Sobald das Wetter mitmacht, zieht es ihn 
hinaus oder besser: hinauf. Im Flug kommt er schon mal 160 bis 200 Kilometer weit. Um 
diese Strecken zu fliegen nutzen Drachenflieger allein die Thermik. Sie kreisen in den 
Aufwinden bis sie die Wolkenbasis, also die Wolkenuntergrenze erreicht haben und gleiten 
diese Höhe dann wieder ab auf der Suche nach der nächsten Thermik in Richtung der 
geplanten Strecke. Und nach so mancher Landung weiß Alfred Mayer zunächst nicht, wo er 
überhaupt ist. „Zum Glück gibt’s Google Maps und Vereinskollegen oder Familienmitglieder, 
die in solchen Fällen den Fahrdienst übernehmen und mich und meinen Drachen wieder 
abholen“, sagt Alfred Mayer und lacht.







Kopf an!

Wer fliegt braucht Zeit: „Das ist schon ein sehr zeitintensives Hobby“, erklärt er. „Für einen 
Flug sollte man mindestens einen halben bis einen ganzen Tag einplanen.“ Auch körperliche
Grundfitness und Kondition sind wichtig. Die trainiert der 62-Jährige beim Laufen, Radfahren 
und im Fitnessstudio. Die meiste Kraft benötigen Drachenflieger für das Starten und Landen 
sowie beim Tragen des 42 Kilogramm schweren Geräts.

Die Höhenunterschiede in der Luft verlangen dem Körper ebenfalls einiges ab. „Und der 
Kopf fliegt mit!“, betont Mayer. Schließlich müssen während eine Flugs viele Entscheidungen
getroffen werden – mal bewusst, mal intuitiv. „Beim Fliegen sollte man daher den Kopf immer
freihaben, alle Sinne werden gebraucht“, betont Mayer. Denn es gibt da immer die große 
Unbekannte: das Wetter. Wer drachenfliegt, braucht darum umfangreiches meteorologisches
Wissen.

Alfred Mayer ist überzeugt: Der Aufwand lohnt sich. Einmal in der Luft belohnen ihn die 
beeindruckendsten Ausblicke und manchmal auch ganz besondere Begegnungen: „Auf 
einem Flug begleitete mich eine ganze Adlerfamilie, die hat die gleiche Thermik genutzt!“, 
sagt er und lacht.

Mittlerweile hebt der begeisterte Drachenflieger nicht mehr nur hobbymäßig ab. Seit 2013 
nimmt er für seinen Verein, den TSV Seissen, an Wettbewerben teil. Mittlerweile startet er 
auch für die deutsche Nationalmannschaft – bei drei Weltmeisterschaften war er bereits 
dabei. Die letzte fand 2025 im spanischen Àger statt. Und Alfred Mayer landete mit seinen 
Teamkollegen zielsicher auf dem zweiten Platz.



Die Highlights der Weltmeisterschaft 2025:








